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Ser sind die Hunnen von heute?
Unter den Hetzworten , die unsre Feinde wider uns

Klaffen haben, um ihre ungedämpfte Wut über unsre
strwindliche Stärke ein wenig zu kühlen und zugleich

Kriege unbeteiligten Völker gegen uns aufzubrin-
„ rht nach wie vor das Wort Hunnen an der Spitze.
«Munde der Führer unserer Feinde kehrt dieses Wort,
mit man von jeher dem größten Abscheu über ein Voll

.j&ruit zu geben pflegte , jedesmal dann wieder , wenn
ikiagesichts neuer wuchtiger Niederlagen das Bedürfnis
u- durch maßloses Schimpfen dem immer beklem-

en Gefühl der Unfähigkeit , uns niederzuzwingen,
ijl zu machen.
velbst die Russen , die bald aus dem letzten Loche

haben sich jenes Schimpfwort ihrer Verbündeten
!M Westen angeeignet , obwohl zu allernächst sie

i zu einem Vergleich mit den Hunnen Anlaß geben.
>der Hunnen Heimat zeigt nach dem asiatischen Ruß-

und unter den Horden in der Gefolgschaft der
«tischen Dampfwalze finden sich solche, die offenbar
>Hunnen , wie sie vor 1500 Jahren unfern Erdteil

.Fteiimal überflutet haben , blutsverwandt sind. Da¬
li als die gewaltigste in der Geschichte bekannte Völker-
nung begann , wurden diese Barbaren mongolischen
Ms als Urbilder menschlicher Häßlichkeit geschildert,

tllrin und unheimlich schmutzig, mit schiefen Augen
' wulstigen Hälsen , gelb im Gesicht, mit schwarzen,

gen Haaren und mit krummen Beinen . Wer denkt
i Acht sofort an die mancherlei Wilden , die unsre
i aus dem schwarzen Erdteile und den entlegensten
>e» Hinterasiens gegen uns aufgeboten haben!
'ch unseren Feinden soll der Hunnengeist an uns
! gemahnen . Wenn sie uns mit den Hunnen oer-
und gleichstellen , so möchten sie aller Welt draußen

n, daß wir auf derselben niederste » Stufe der Ge¬
sund Kriegführung stehen , die einst die Hunnen

ßanimen haben . Als Abkömmlinge böser Geister , als
'ten der Hölle erschienen die Hunnen , denen mir

tsollen , einst den Völkern , über die sie hereinbrachen,
Nur wegen der Unmenschlichkeit ihrer Kriegsweise

jeder Treue baren , verräterischen Nnverlüßlichkeit,
"kennzeichnete. Weniger menschlich jedoch, roher

WUsamer als die Russen der Gegenwart können
-/Hunnen , die am Anfang des Mittelalters auf

Wüüche auftauchten , Krieg nicht geführt haben.
Hatten die Hunden damals noch andres tun können,
"»r ffich heute die Russen im Feindesland geleistet
'die sengten , plünderten . Wehrlose in jeder Art

imaltigten, marterten , mordeten , sinn- und wahllos
und vernichteten , was sie vorfanden ? Vielleicht

^Russen der Gegenwart die Hunnen noch insofern
Menschier Gemeinheit überboten , als sie friedliche

Mer als lebenden Schild für ihre ins Feuer gehen-
vor sich Hertrieben . Auf solche Scheußlich-

Br ~ die Hunnen der Vergangenheit vermutlich gar
^Hnial verfallen . Ihnen war das Morden ein von
’tUr  eingepflanzter Trieb.
Mnenhaster aber als diese angeborene Eigenschaft

wenn es eine italienische Zeitung am Jahres-
TärWorbtat von Serajewo fertigbrachte , lebhaft zu
. - daß vergessen worden sei, den Mardern als

lern des Menschengeschlechts" eine auffällige
US« erweisen : denn , so sagte das Blatt : Italiener,

pW Belgier , Serben und Engländer seien den
M Dank verpflichtet.

wie in der Raub - und Blutgier stehen
Unde den Hunnen in der anderen Eigenart nach,
« zngeschricben wird . Bes.edt das Wesen des
'ws in trügerischer , verräterischer Treulosigkeit,
^oas auch unseren Feinden und unter ihnen zn>

Ux! . Estländern ? Hervorgetan haben sich un-
F , kirnt ) ihre Untreue gegen das , was

Völkerrecht unverletzlich gegolten , was
vwl»" ls solches mit vereinbart , worauf sie

Äs.ZZlet , dessen Nichtachtung sie andern stets
jljS Treubruch angerechnet haben . So haben
i*forn P ^beschösse verwendet , sich des Mißbrauchs

^ jeindlicher Soldaten , fremder Flagge « und
Ichuldig gemacht , die Zeichen des Roten Kreuzes.

(Pftn e,®en  6 «h»en der Unterhändler mißachtet,
h wider alle Regeln und Grundsätze un-
, ehandclt , unverteidigte offene Plätze mit

«M >>vorien und vieles andre mehr . Im Seekrieg
Mtz ^h" fllch die Engländer die vüllerrechtlich fest-

oösf geradezu verhöhnt . Dabei schieben
Kl « ,, rrCf')(- «« kngen Greuel , die sie selber treulos
1 6d 'i'arf>,,untcr ' um sich so darüber als über scheaß-

die den einst von den Hunnen be>
/ - MU'ertig sind, zu entsetzen und zu entrüsten.
^Hruchelei unterscheiden sich unsre Feinde von

- von denen dergleichen nicht bekannt ge-
-varin sind sie noch huunenhajter als die
'-'hedein.

. Deutsches Reich.
DefeNschaft . Erzherzog Ludwig

" «8 ' fl aus Schloß Brandeis an der Elbe Kn
r.a»u." Ohren gm 12. Oktober gestorben.
'»im« Hessische» Zweiten Sommer . Die

ein/ * ÖC8  Grabherzogtums Hessen, die am 12. Ok-
8snJi '"rzen Sitzung zusammentrat , nahm di«

Drigge betreffend die Wahlen ' zum 37. Land-
dem Antrag de» Ausschusses an . Da¬

nach werden die in den Jahren 1914/15 oder in der ersten
Hälfte des Jahres 1916 notwendig gewordenen odei
notwendig werdenden Wahlen der Abgeordneten zu«
Zweiten Kammer auf die zweite Hälfte des Jahres 1916
verschoben . Die Kriegsteilnehmer oerlie 'ken ihre Stimm-
berechtigung und ihre Wählbarkeit bei den Wahlen der
Abgeordneten im Jahre 1916 nicht dadurch , daß sie im
Rechnungsjahre 1916 zu den direkten Staats - und Ge-
meindesteuern nicht herangezogev wurden . Das Stimm¬
recht der Kriegsteilnehmer und ihre Wählbarkeit bei den
Wahlen im Jahre 1916 wird dadurch nicht ausgeschlossen,
daß sie zur Zeit der Wahl sich mit der Entrichtung der
direkten Staats - und Gemeindesteuern länger al » zwei
Monate im Rückstände befinden.

Genemlobei -! von Kinr?.
Generaloberst von Kluck, der siegreiche Führer der

ersten deutschen Armee im Westen , beging am 13. Oktober
sein 50. Dienstjubiläum . Bor 50 Jahren trat er in das
55. Infanterieregiment ein. Seine Dienstzeit brachte ihm
gleich in den ersten Jahren reiche Betätigumg . Im Feld¬
zuge vo » 1866 erfolgte seine Beförderung zum Leutnant,
und als solcher machte er auch den franzzosischen Krieg
mit ; nach einer leichten Verwundung nahm , er an der Be¬
lagerung von Metz teil und gehörte auch mach Beendigung
des Krieges noch zur Okkupationsarmee . In den ersten
Friedensjahren bekleidete er dann mehlrere Stellen im
Miiitär -Erziehungswesen , kam aber schließlich wieder in
die Front zurück; seine weitere Beförderung erfolgte nun
im ordnungsmäßigen Gange . Seit 1913 war er
Generalinspekteur der 8. Armee -Inspektion in Berlin,
Bei Ausbruch des Krieges übertrug der Kaiser dem Gene¬
ral von Kluck das Kommando der 1. Armee in Belgien.
Allbekannt sind die Taten , mit denen er such dauernden
Ruhm gewann . Vor allem der entscheidend « Sieg über
die englische Armee bei St . Quentin und der schnelle Vor¬
marsch aus Paris . Als der Umschwung in Foankreich ein.
setzte, war es vor allem Kluck, der in genialer Weise all,
Umfassungsversuche Ioffres vereitelte und die geschickt«
Verlängerung der deutschen Front bis an den Kanal lei¬
tete . Während des nun folgenden Stellungskrieges erlitt
Kluck bei einer Besichtigung der vorderen Schützengraben¬
stellungen eine Verwundung , die ihn zwang , eine Zeitlang
von der Führung seiner Armee zurückzutreten . Vor kur-
zem ist jedoch der Generaloberst wiedergenesen ; und
hoffentlich ;i  es ihm noch bejchieden, weitere Erfolge an
seinen Re /rn zu knüpfen.

'kchend

Ausland
-f Oie erste Sammersihung unter dem neuen griechi¬

schen Kabinett.
Athen , 12. Oktober . (Meldung der Agence Havas .s

Ministerpräsident Zaimis erklärte in der Kammer , daß die
Regierung nach einer genauen Prüfung der augenblicklich
äußerst verwickelten internationalen Lage ihre Politik auf
dieselben Grundlagen zu stützen gedenke, wie die Politik,
die Griechenland seit dem Beginne des europäischen Kriege*
befolge . Zaimis fuhr fort:

Um den Lebensinteressen der Nation bester zu entsprechen,
wird unsere Neutralität bewaffnet sein. Unsere Haltung wird sich
den künftigen Ereignissen anpassen . Die Regierung , die in den
kritischen Augenblicken von den Bertretern des griechischen Batte»
unterstützt wird , verfolgt die Entwicklung mit gespannter Aus-
merksamkeit.

Auf die Rede Zaimis ' erwiderte Venizekos:
Niemand will das Land in innere Unruhen stürzen . Im Hin-

blick aus die augenblickliche Lage wird die Kammermehrheit der
Regierung ihre Unterstützung gewähren , solange die Politik der Re-
gierung die Grundlagen meiner Politik nicht Umstürzen wird , über
welche die Kammer bereits abgestitvmt hat . Bestünde kein Vertrag
mit Serbien , so würde unser Interesse uns dennoch zwingen , jedes-
nial aus unserer Neutralität herauszutreten , wenn ein anderer
Staat sich aus unsere Kosten vergrößern will . Es handelt sich nicht
darum , ob wir Krieg führen sollen oder nicht, sondern man muß
wissen , wann wir den Krieg beginnen müssen . Keinesfalls dürfen
wir Bulgarien gestatten , Serbien niederzuwerfen , um nachher uns
mit allen seinen Kräften anzugreifen . Die Seele der Nation sagt
sich, es i»! im Interesse Griechenlands , daß Bulgarien
zerschmettert werde . Wäre Bulgarien siegreich , so würde der
Hellenismus vollkommen vernichtet.

Venizelos sprach die Hoffnung aus , daß die Politik
der neuen Regierung sich als besser erw«ise, als die seinige.

4 - Der Operatiousplan der „Verbündeten " .
London . 13. Oktober . „Daily News " meldest aus

Athen : Der ursprüngliche Operationsplan der Alltitrten
wurde abgeändert . Die T ' Upptnlandungen in Saloniki
dauern fort , die Truppen werden jedoch nicht in kleinen
Abteilungen ins Innere weikerbefördert , sondern in großer
Zahl in Saloniki zusammengezogen.

-j- uever die englisch - französische Anleihe
in den Vereinigten Staaten

schreibt der Steckholiner Professor Gustav Cassel im
„Svenska Dagblad " einen fatyrischen Artikel . Er he st
i ervor , das Äußerorüenliiche darin sei, daß die reichste
Großmacht Europas nebst ihrem Verbündeten , dem Ban-
kier der Welt , wochenlang im Vorzimmer Morgans in
Reuyork Habs warlen müssen, uin Mittel zur Fort¬
setzung des Krieges zu bekoimnen . Es scheine hauvt-
sächlich von einer amerikanischen Privatfirma ab¬
hängig gewesen zu sein, ob die europäischen Westmäckte
die Hilfe erhalten würden , ohne welche sie kaum meor
aiiskommen konnten . Tatsächlich brauchten England und
Frankreich fortwäbrend die aineritanische Ausfuhr , die sie
jedoch nicht zu zahlen vermöchte ». Das englische Volk
habe nicht wie das deutsche seine Lebenshaltung auf ein
Minimum niedergepreßt , sondern vielmehr das Gegenteil
getan . Die Folge fei nicht ausgeblieben : Die Wirtschaft-
liche Abhängigkeit von Amerika . Die 500 Millionen Dollar,
die die Weftmächts bekommen , werden auch nicht lange
ausreicheu , weil ein bedeutender Teil zur Deckung schon
bestehender Forderungen bestimmt sein soll. Der Versager
bespricht weiter die harten Bedingungen der Anleihe , welche
nstr dringende Rot annehmen konnte.

ft- Wilson als politischer Erzieher.
Der Londoner „Daily Erpreß " meldet unterm 12. Ok-

kober aus Reuyork , Präsident Wilson habe in eister iisseni-
lichen Rede erklärt , er sei jehr dafür , daß alle diejenigen,
die Amerika zur Forderung der Ziele anderer Mächte zu
mißbrauchen oersuchten. von der öffentlichen Meinung ge-
brandmarkt würden . Der Präsident habe sodann weiter
gesagt : „Hat Amerika in jedem Falle den Vortritt oder
nicht ? Ich suche nach einer Gelegenheit , um diesen Punkt
für alle Zeiten klariegen zu lassen . Es mögen alle die¬
jenigen . die stets zuerst an Ainerika denken , auf die eine
Seite treten mid alle anders Gesinnten aus die andere
Seite . Es wird sehr bald nötig sein, der Redlichkeit und
Vaterlandsliebe der Bewerber uin politische Aemter ge
hörig auf den Zahn zu fühlen ."

+ China weiter auf dein Wege zur Monarchie.
Die öffentliche Feier des Iahresiages der Revolution

wurde , wie die Londoner „Morning Post " aus Schanghai
meldet , öerbüren . Die Republikaner hätten den Tag zu
Hause gefeiert in dem Gefühle , daß sich die Republik
ihrem Ende nähert . Die Ironie der Lage sei. daß die
monarchistisch'» Bewegung dutch den amerikanischen Rat¬
geber Dr . Goodnow eröffnet wurde.

Meine poliMche Nachrichten.
ft- Der Kaiser hat dem Staatssekretär des Reichsschatzamte »,

Staat - minister Dr . Helsserich das Eiserne , Kreuz  Erster
Klaffe verliehen.

Die vor tärtgi-rFr Zeit verhaftete Schriftleiterin der sozialdemo¬
kratischen Frauenzeitung „Die Gleichheit ", Frau Klara Zetkin
in Stuttgart , langjähriges Mitglied der „Kontrollkommission der
sozialdemokratischen Partei Deutschlands " würde Vieser Tage au » der
Hast entlassen.

-1- In Luxemburg starb der Staatsmintster Eyschen.
74 Jahr alt , an Herzschwäche ; er war seit 48 Iahrm Stuatsinintster
und früher der diplomatische Vertreter Luxemburgs tri Berlin.

-i- Wie asts Paris gemeldet wird , traten die französischen
Minister am 12. d. M im Elysee unter dem Borsitz PoincarrSs
zu einem M i n i ft e t r a t e zusammen , In dem sie die diplomatisch«
und militärische Lage und verschiedene dus Parlament betreffend«
Fragen besprochen haben.

ft- Der Pariser „Patrle " zufolge muß der französische Mlnlster
des Aeußeren , Delcaffs , infolge „allgemeiner Mattigkeit ", welch,
aus große Anstrengung zurückzuführen Ist, noch einige Tag » das
Zimmer hüten . — Balkanschmerzen , bester Theophtle , nicht wahr?

ft- Nach dem Lyoner „Räpublicain " hat das Komitee der
Bereinigung der Pariser Preffe einstimmig beschloffen , der Regierung
eine eingehend begründete Protestschrist gegen ungesetzlich » Be-
lchlagnahmungenund  Suspendierungen einer großen Anzahl
Pariser Blätter zu überreichen.

-»- Der Londoner „Daily Expreß " vom 12 . Oktober teilt mit,
baß sich der K r i e g s r o t in Downingstreet kürzlich in der
Hauptsache mit Serbien und den Dardanellen besaßt Hab«.
. ± Pas „King 's College " an der Londoner Unioerfität beschloß.

rin « Schule für slawische Studien  zu gründen , und stellt«
als Lehrer den früheren Prager Professor Mosaryk  an.
„ + Die Londoner «Daily News " melden aus Washlngton , der
Wnstdent Wilson werden in der Botschaft an den Kongreß «ine»
K-edit von einer Milltarde Pkark für di« «eorgantsattoii
der Armee  empfehlen . Die Armee solle um I2S000 Man«
regulär « Tkappen and 37S000 Mann Reserven verstärk » werden^
ferner die Miliz einen höheren « rad der Ausbtldung erhallen
Ferner würden Küstendefestlgungen empfohlen.

+ « in « Reuter -Meldung ans Washington zufolg , «oft ft»,
Staatssekretär Lonstng zu wissen , daß auf etner Zusammenkunft
der .v - rtteterder Bereinigten Staaten . Argentiniens , » rasillen ».
Chiles , Bo via, . Uruguao , und Guatemala , ln Reuyork elnstim.
mig beschlossen worden sei. ds« Reg » er u na «arransasal»
atsächlich bestebeude Regierung ,n Merito anzuerkennm.

«Das schlechte Gewissen .*
No .y immer zieht in der Presse Geletzte Rede unser«

Reichskanzler » ihre Kreise. Eie wckr bekanntlich großzügig
und hatte sich eindriiigkkch mit der ganzen eng-

ujchen Politrk der letzten Jahre auseinandergesetzt . Lies«
^de ^war — unt es kurz^ ioch einmal zu wiederholen —
eine Anklagerede großen Stiles gegen England gewesen.
Daß unser Reichskanzler damit seinerzeit in » Schwarze ge¬
troffen . da» zeigte das ganze Verhalten der englischen Re-
gierung diesen Aeußeruttgen gegenüber . Nachdem man
ne zuerst der englischest Oeffentlichkeft ookenthaktrst , brachte
man sie endlich, aber entstellt , zur Kenntnis der Oestentlich.
keit. Aber auch so müssest sie rvohl stoch zst Ustgllnsttg für
England äekvelen seist: denst bif «nalttckieRealeruna nahm tm



Pariamem UNS auch in der Presse wiederhoÜ iDel^Zenoei' ,
darauf zurückzukommen. Gerade dieses letẑ re Lve>Nraurrüch
auch die deutsche Regierung wieder in die Schrankeistjjo 'daß
sich in dieser Beziehung eine Art Zeitungskriey ewfronmn
hat. So sieht sich jetzt die ..Norddeutsche Msgemein«
Leitung" wieder einmal genötigt, gegen enigv.sche Gut¬
stellungen Front zu machen. Die englische ^teglerung
stellt sich nämlich, wieder bezüglich der NenMrlltatsner-
handlungen zwischen Deutschland und England au , ren
Standpunkt , daß Grey mit Recht den deutschen- Vorschlag
abgelehnt habe, weit Deutschland jeden Krieg als au,>
gezwungen dargestellt hätte. Demgegenüber / yatte Grey
behaupten können, baß eine derart auszuiegenioe Fassung
die bestehenden englischen Freundschaften gejwyrdet hatte.

Das Berliner offiziöse Blatt betont dann noch einmal
die Unrichtigkeit der englischen Darstellung. , indem der
Vorwurf zurückgewicsenwird, daß es Deutsthland einzig
nur auf die absolute Bindung Englands angtckommen sei.
Aus die Einzelheiten, die ja jedem von uns « ollig vertraut
sind, brauchen wir hier nicht weiter emzujzehen. -Übet
wir müssen doch den Schluß des Artikels hier w.eder-
geben. da er den Nagel auf den Kopf trifft. Dort heißt es.

„Selbst wenn die englische Presse ,n der Berfa „mg.
in der sie sich heute befindet, zu einer gerechten Wurm-
qung der Tatsachen überhaupt imstande Ware, konnte das
bei der Unoollständigkeit. mit der die englische Zensur die
deutschen Kiindgebungen dnichlüßt, kaum anders sein, Zu
den vielen Symptomen für die Beurteilung der Frage,
auf welcher Seite in diesem Kriege Recht und Unrecht
liegt , gehört zweifellos das Bemühen unierer Gegner , der
öffentlichen Nieiiiung in ihren eigeneil Ländern die Wahr¬
heit vorzuenthalten . Wie die Kriegsberichteferner Gegner,
to übergibt Deutschland auch deren politische Kundgeaungen
ausnahmslos in ihrem vollen Wortlaut der Oeffentlnhteit.
Für das gegenteilige Vorgehen der Ententemächte und
insbesondere Englands gibt es nur eine EriHilunI , uäiuliu) .

Ein schlechtes Gewissen." —.

Der Sst-rrerchffch ««sarrfche Tagesbericht.

Der
Tagesbericht- er obersten Seereslritnng.

Großes Hauptguartier , den 13. Oltobec 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Vorstöße nordöstlich von Vermelles wur¬
den leicht abgeiviejen . Oestlich von Souchez verloren

Jcatgojcn wieder einige © ccbenffücle * in denen |ie
sich am 11. Oktober noch halten konnten.

In der Champagne scheiterte gestern abend eia fran-
zösischer Angriff südlich von Tahure . Ein an derselben
Stelle heute früh wiederholter , in mehreren Wellen ge¬
führter Angriff brach gänzlich zusammen.

In den Vogesen büßten die Franzosen am Westhang
des Schratzmaennle einen Teil ihrer Stellung ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de » Generalselbmaeschall»

o. Hindenburg.
Westlich Dünaburg brach ein russischer Angriff m

unserem Artilleriefeuer zusammen.
Versuche des Gegners , sich der von uns besetzten

Inseln des IMadziol -Sees zu bemächtigen, scheiterten.
Ein russischer Angriff nördlich Smorgoa . der brs an ua-
sere Hindernisse gelangte, wurde abgewlesen.

Eins unserer Luftschiffe belegte in vergangener
Nacht die befestigte und mit Truppen angesüüte Stadt
Dünaburg ausgiebig mit Bomben.
Heeresgruppe des G e n e r a lfe l d m a r sch all»

PrinzLeopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Der Feind wurde aus seinen Stellungen bei Uudka-

vielsko —wolskaja vertrieben, sowie über die Linie
„M. H."—Aleksandrija-Höhen nördlich davon juruckge-
morsen . _ _

Deutsche Truppen der Armee des Generals Grafen
Bothmer warfen den Gegner nordwestlich Hajworouko
(südwestlich Burkanow ) aus mehreren Stellungen,

valkankriegsschauplatz.
Der Widerstand der Serben konnte unsere Dorwarts»

bewegung nur wenig aufhalten . , _ . .
Südlich von Belgrad wurden Dorf Zeleznik und

höhen östlich beiderseits der Topcidersta gestürmt. Der
Angriff auf Pozarevac ist im günitige « Jortschreiten.
Die Strohe Vozarevac —Gradiste ist in südlicher Richtung
überschritten.

Oberste Heeresleituna . (W. T.-B .1

Landesverrat.

Wie », IS . Oktober.
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Burkanow an der Strypa wurde auch der
vierte der gestern mitgeteilten russischen Angriffe durch
ü . rreichisch- ungarische und deutsche Bataillone odge-
ja,lagen ; sonst im Nordosten keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag begannen ö»e Italiener ein leb-

Haftes Eejchützfeuer aus schweren und mittleren Kall-
bern gegen die Hochfläche von Lasraun » Auch gegen
einzelne Abschnitte der küstenlöndtschen Front entfallet-
die feindliche Artillerie eine erhöhte Tätigkeit. Annahe,
runqsoersuche italienischer Infanterie -Abteilungen gegen
Vrsic und den Tolmeiaer Brückenkopf wurden abge»
wiesen. Am Nordwestteil der Hochfläche von Voberdo
zwang ein Feuerüberfall den Feind zum fluchtartige«
verlassen seiner vordersten Deckungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffe schreiten trotz heftigster Gegenwehr

des Feindes überall vorwärts . An der unteren Lrmo
warfen unsere Truppen die Serben ans mehreren Graben
Süütich von Belgrad winden dem Gegner einige za^
verteidigte Stützpunkte entrissen. Serbische Gegenstöße
scheiterten stets unter großen Verlusten für den Feind.

Die türkischen Lcdlncdtberirdte.
jronstantinopel . 12. Oktober.
An der Vardanellen -Jron » bei Anafarta traf am

10. Oktober unsere Artillerie ein feindliches Torpedoboot,
das nördlich von Kiretschtepe bemerkt worden war . Dar-
aufhin beschossen ein feindlicher Kreuzer und ein aN>
deres Torpedoboot des Feindes 10 Minuten lang wir-
kungslos unsere Batterien . Eine Mine, die wir unter
einem feindlichen Schützengraben zur Explosion brach¬
ten, tötete den größten Teil der Soldaten , die sich darin
befanden, die übrigen flüchteten aus dem Schützen-
graben. Bei Ari -Vurun beschoß ein feindliches Tor¬
pedoboot einige Zeit lang wirkunglos unseren rechten
Flügel, ein Kreuzer und ein Monitor feuerten ebenso
wirkungslos in der Richtung auf Maidos . Di«
Schiffe zogen sich hierauf zurück. Bei Sedd ûl-Vahe
schoß der Feind wie gewöhnlich mehr als tausend Granaten
wirkungslos gegen unsere Stellungen ab. Unsere Artillerie
erwiderte, nahm die feindlichen Batterien und die Auf¬
stellungen für Minenwerfer unter Feuer und brachte sie
zum Schweigen. — Sonst nichts Wichtiges.

konstontinopel , 13. Oktober.
An der Varvanellen -Front beschoß unsere Artillerie

ein feindliches Lager in der Gegend von vuyuk . Kemikii
und verursachte schwere Verluste . Bei Ari -Vurun und
Sebb-ul-vahr gegenseitiges schwaches Infanterie -, Ar-
tillerie- und Bombenfeuer. Am 10. Oktober wurde ein
feindlicher Flieger , der in der Gegend östlich von Elarich
einen Erkundungsflug unternahm , von uns herabgeschossen.
Das Flugzeug wurde erbeutet, die Insassen wurden ge-
sangengenommen. — Sonst ist nichts zu melden.

-j- Bulgarien im Kriege mit Serbien!
INsch, 12. Oktober . (Meldung der Agence havas .)

Die Bulgaren haben uns aus der Front von Knjoze-
war angegriffen.

Die Stadt Knjazewac, ein Straßen-Knotenpunkt Im Tlmok-Tal
und Station der Eilenbahnlinie Negotin—Zajecar—Risch, liegt etwa
30 Kilometer von der bulgarischen Grenze und 40 Kilometer nord¬
östlich von Risch entjernt; sie ist die Hauptstadt des serbischen
Kreises Tjmok. _ . „ .

-f Unser v -voot -krteg.
London. 12. Oktober. „Lloyds" melden : Wie ver-

lautet, wurde der Dampfer „Halizones" von der Houston-
Linie (5093 Tonnen ) oersenkt. Die Besatzung ist gerettet.

London . 13. Oktober. (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Die Nachricht über die Versenkung des Dampsers
„halizones " bestätigt sich.

+ Englische Unterseeboote bei Südschweden.
Kopenhagen. 12. Oktober. (Meldung des Ritzaufchen

Bureaus .) Aus Trelleborg wird berichtet: Der gestern an
der Südspitze von Oeland in den Grund gebohrte deutsche
Kohlendampfer ist die „Gutrune " aus Hamburg, ein Schiff
von 3000 Tonnen Gehalt . Die 34 Mann starke Besatzung
wurde von dem Dampfer „Baltic ", der von Geste nach
Holland unterwegs war, ausgenommen und heute rn
Trelleborg gelandet. ^ Ä _

Karlskrona. 12. Oktober. Der Dampfer, dessen Tor-
pedierung gestern vom Dampfer „Germania " beobachtet
worden ist, war der DaNlpser „Direttor Reppenhagen
aus Stettin . ,

Kalmar . 12. Oktober. (Meldung des Soenska Tele-
grambyran .) Gestern nachmittag wurde der deutsche Erz

dampfer . Nicomedia" aus Hamburg all der tzudjpttzr,̂ »
Oeland in Grund gebohrt. Ein Boot mit dem Kapstz^

to  tn <?Vnprhaftin auf Delanh <* ;

Roman von E.  PH . Oppenheim.
t^ achcrua nidjt fleiiauet.j ' 1

„Ich habe Sie erwartet, Herr Lazar ", sagte der Groß-
Bojar Alerander Potesci mit einer Stimme , die in ihrer
Kraftlosigkeit ganz zu dem krankhaften Aussehen des ehe-
maligen leitcnoeu Ministers paßte. „Bitte , wollen Sie
Platz nehmen! — Der Herr Oberst Sutzko hat mrr von
Ihnen gesprochen. Ich hoffe, der Krankheitsfall, von
dem Sie gestern heimgesucht wurden, hat keine üblen
Folgen gehabt.

Er jagte das alles wie lemanv , der sich entschlossen
hat, die größtmögliche Geduld an eine herzlich unbedeuieiwe
Sache zu verwenden. Es war kränkend sür mich. fit
junger Mann empfindet ja nichts schmerzlicher, als dag
man ihn einer Beachtung nicht für wert hält. In dem
Alter, in dem ich mich damals befand, macht man keinen
großen Unterschied zwischen dem. was man geleistet not.
und dem. was man zu leisten gedenkt. Und man mir!»
sich selten bewußt, bah es ungeboren , Taten sind, für me
man Anerkennung verlangt . v _ .

In diesem einen Fall aber tauschte ich mich doch. Meine
Person war dem Bojaren durchaus nicht gleichgültig es
war nur seine gewohnte Art zu sprechen, der er auch nuc
gegenüber treu blieb.

„Durchlaucht sind sehr gütig," erwiderte ich. „Ich be¬
finde mich in der Tat weit besser."

Er nickte und griff mit nervöser Bewegung in eine
Anzahl von Papieren , die vor ihm lagen. Einige Blätter
suchte er daraus hervor, die er tn der Hand behielt.

„Sie haben gestern eine Vorlesung über vaterländische
Geschichte gehalten. Wäre ich vorher von Ihrer giueir
Absicht unterrichtet gewesen, hätte ich den Herrn Oben.cn
ersucht, an einem anderen Tage herzukommen — tunt
Sie haben, wie ich hörte, durch das Zusammenfallen mr
beiden Vorträge auf einen Abend wenig Hörer gehabt. —
Ich hoffe. Sie werden in eine Wiederholung Ihrer Vorlesung

" '^ Wenn Durchlaucht Wert darauf legen —*
Ja . gewiß — ich lege großen Wert darauf ." Er lehnle

Ich "im Sessel zurück, und ich hatte die Empfindung, al%

unU 13 Mann landete in Detzerhamn auf Oeland.
übrige 19 Kopf zählende Besatzung, die in »i» b,j6{n
anderen Boote gegangen war. ist wahrscheinlich ander,
warts ans Oeland gelandet.

Karlskrona . 12. Oktober. Der bisher vermißte JeU
der Besatzung des gestern abend durch ein englifdjes Un.
te>jeeboot in Grund gebohrten Dampsers „Rtcomedia-
i>l heute in Karlskrona gelandet.

4- Truppentransport -Versenkungen in» Aegäisth«,Meere.
Athen. 10. Oktober, (verspätet eingelroffen .i Ms

düng des Vertreters von Wolffs Telegraphischem IBureaa
Wie ich erfahre, mehren fich die Falle der Torpedienina
englisch-sranzösilcher Transporte in der Aegäis. jedoch
treffen nur dann und wann zuverlässige Nachrichten hi«,
über ein. da die englffche und die französische Admiralität au,
militärischen Gründen in den meisten Fällen nichts fe«.
über verlauten lassen. In den letzten drei Tagen wurd«,
je ein englischer und ein französischer Transport oerfentt
Der französische Transport befand sich» wie «inwandfnj
festaestellt ist. und wie bereit» gemeldet wurde, aus dem
Schiff „Samblin haver " zwischen Malta und Kreta mit
üver 2000 Soldaten an Bord.

Schlichtes Heldentum lfintrr der Frovt.
Auch hinter der Front fordert die Zeit Heldentum, und

findet sie Helden Hinter den Feldpostbriefen̂ mit ihm
spannungsreichen Schilderungen treten naturgemäß die Zeog-
niste aus der Heimat mit ihrem schlichteren Inhalt zu«
Und doch, wie viel Seelengröße ist oft in ihnen niebergelegt!
Mögen manche aus schmerzensvollstem Erleben gefloffener
sönliche Bekenntnisse zu zart sür die Oeffentlichkeit erscheii..,
so dürfen doch auch sie nicht unvergeffen bleiben, wenn mm
von dieser großen Zeit spricht, und sie können in ihremT-il
auch anderen dazu verhelfen, Fassung und Kraft zu gewinm.

So schreibt z. B. ein Vater, nachdem auch der zwcii!
Sohn ihm gefallen ist : „Herzlich danke ich Dir für Dm
teilnehmendes Wort . Das Vaterland fordert viel von uns;
von unseren drei hoffnungsvollen Söhnen sind nun sjm
z-vei in Polens Erde und der vritte in der gefahrvollen f-
gesenstellung. Wir sind tief erschüttert, wir sind aber!
entschlossen, acht zu haben auf uns selbst und nicht klein
werden in dieser großen eisernen Zeit durch ein Untergehm
in den Schmerzgedanken über den Trümmerhaufen unkei
großen, reichen, Erdenglückes, das Gott uns durch wffly
prächtigen Kinder beschert hat. Ich darf es wohl ohneA >J
liche Ueverschätzulig sagen : unser geliebter Aeltester war
hochbegabter Mensch, der mit frohen, reinen Augen ra
Leben schaute . . . . Doch was rede ich davon ! Es suw IM
danken, die uns Tag und Nacht verfolgen und es uns sp' '
lassen, wie sehr unser Herz an ihnen hing. Unser M
fiel an seinem Geburtstag - 18 Jahre — auf freuotlliji
Patrouillengang vor B . Gott helfe uns hindurch, w®r
ßen Vaterlande für eine große Zukunft und uns einzel
Leidgeprüfter, daß wir stark und still opfern, was unsM
Liebüe war."

Stüdtverordnetenfitzung zu HerW^
vom 13. Oktober 1915.

Der Magistrat ist vertreten durch Herrn Bürg-amW
Birkendahl  und Herrn Stadtälteften R ü ck ert.
Stadtverordnetenkollegium sind 10 Herren anwesend- ^
Vorsitz führt der Stadtverordneten -Vorsteher Herr Kgl-dW»-
Hofmann. ' ^ ß«

Bor Eintcitt in die Tagesordnung gedenkt v
Bürgermeister in einer ehrenden Ansprache der kapfereu
treuen Helden unserer Stadt , die in den letzten
Leben für uns und das Vaterland geopfert haben.
die Briefe, die in letzter Zeit hierher gelangt sind. »die Briese, me m cegcer<)e,c gwyn
unerschütterliche Siegeszuversicht undden in den tteuen gm
festgewurzelten Borsatz erkennen: „Wir lassen den
nicht durch!" Wir können, so führt der Herr Burg»
weiter aus , mit Stolz und dankbarem Herzen auf vi !^
Mauer unserer unvergleichlichen Truppen blicken, ^
menschenmöglichstezu leisten bestrebt und bereit st '
Heldentod für das Vaterland zu sterben. Schweret ^ ^ M

»präche er ore nächsten « age nur sur „ch ielvjr. „G-. >r
ein seltsamer Erdenwinket , in dem wir hier leben Eme
Bevölkerung von Analphabeten , dre von den wunderlich ,»
Vorstellunaen über Welt und Dinge beherrscht wird, und
dock ein bstdunasfähtges . intelligentes Volk. Ich gechue

ru den Aufklärungs-Fanatikern . Weshalb fall denn
Ä Sutt le|«n un» ,chr- ,d-n tSnnenl - Ad-r wW » I. U
'r wer er ist. Das Land soll er kennen - m Dem «c
lebt Den Baden , der ihn ernähr ^ Wieviel weiter tonn , .«
die Bauern kommen, wenn man sie ein wenlg unternchletr l

Seine Unruhigen Hände, durch deren weiße Haut die
Adern blau schimmerten, spielten mU dem ^ edermeffr,.
Cr lad jum Fenster hinaus und schien meine Anwejenyeit
veraesjen zu haben. Endlich fuhr er fort:

^ Tck stabe landwirtschaftlicheLehrer Herkommen lasten
- mit geringem Erfolg . Man muß von einer anderr-n
Seite beainnen . Solange der Bauer .m allgeme-nen
aus ,einer jetzigen Bildungsstufe steht, läßt er sich zu keinen
Neuerungen beehren . Man muß den Gesichtskreis oec
Leute erweitern. Aber natürlich - man muß dabei auf
den Mangel an Borkenntniffen Rücksicht nehmen.

Ich habe meinen Vortrag jo gehalten. Durchlaucht,
daß er wohl jedem verständlich gewesen wäre. Aber wenn
ich mir gestalten dürste, eine Meinung zu äußern —

'Ich habenden Plan einer Borlejung gesaßt. well ich
für die Bauern selbst Eures dadurch erhoffte. Aber ich im»
schwankend geworden , nachdem ich mich schon durch üie
Bekanntmachung gebunden hatte. Es erscheint mn kelnes-
wegs als gewiß, daß es der rrchtlge Weg ist.

Und woraus gründen sich Ihre Zweijet /
"Ein Vortrag könnte nach Lage der Dinge nur eine

ylnreauna zur Selbstbelehrung >ein. Du aber die Möglich.
L nL «-geben ist. daß di- Bauern sich selbst nxiM-
hiihen - sie können ,a in der überwiegenden Mehrzahl,
man möchte jagen säst ausnahmslos nicht lesen- ist der
w oon vornherein verfehlt. Und bas wenige, was mau

einem Abend jagen kann, richtet vielleicht mehr Ber-
wirrung in den Köpfen der Leute an. als es j.e wirklich

" " '*Den Kopf -tn wenig vorgeneigt. hatte er mir zugehürt.
Jetzt seufzte et.

H mögen recht yaoen — ,ch grauve wohl,
recht h«ben. Ader e» gilt ja auch noch " war ano^^recht yaoen. -nvr»
Die Leute sollen sehen, daß man den guten
ihnen zu helfen - sie sollen Vertrauen fassen. D ^
schon viel, sehr viel gewonnen . Unsere Bauern
Gott sei Dank — leidenschaftliche Patrioten . Und w«r
von ihrem Vaterland zu erzählen weiß, der gew .
ihre Herzen leicht." - Ich Dielt mich nur sur g ^
«um Durchlaucht mein« Bedenken nichtz» oerhey» .
w », »oe bin ich bereit, die Vorlesung zu w'eoery«' f

.Ich danke Ihnen ! - Und ich wollte Ihnen^
schlag machen. Die Bevölkerung ist arm —
tn» lieb, wenn ich an Stelle der Leut, die Kosten
leinng tragen könnte. Noch lieber war» « ™ tja„
wenn Sie statt des einen Bortrages deren meyr ^
truroen . lieber die Höhe des Honorars werden
ctnr Einigung erzielen." ö t* hoR 'Es war ein großmütiger Vorschlag —
meiner Lage keine Veranlassung, nicht einrna
ihn zurückzuweisen. In diesem Sinne spE
ai-aen ihn aus . und es schien ihn zu befriedig

„Das wäre also erledigt." sagte er. „ gg fir
lieb, wenn Sie den Termin für den ersten M  _ {er  m»
auf einen der nächsten Tage sestsetzten. do W geflfl iit
frei über meine Zeit verfügen kann. 77. ^ eihunder«■
Sie mit wohl. Ihnen einen « check Über '
(300 Lei — ungefähr 240 Mark tn deutschem
iri»<ncn Bankier IN Constanta auszulteuen. rn
können wir ja später verabreden.' „ zu viir-

D»» glaubte tch nun doch nicht anneh
aber er wußte mich durch seine ganze Ar S
eniuiufiueiu Und dann —- ohne diese „ bevor«
ftiinb mir ,a in der Tat ein löngei« „Fa,te . ^ ich»
besten Wirkung auf meinen geschwächten> Zcheck
gut im unklaren sein konnte. Er füllt ! * »^ flUs
u>T ich barg das wertvolle Pap 'er. 0"S
zw. ch-lter Lage rettete, in meiner Brusttasch--
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jg$ unsere Stadt in letzter Zeit wieder zu beklagen , und
^de deute sei die beirübrnvc Nachsicht blerber gelangt,

Ehere treue und beliebte Mitbürger unserer Stadt.
M Postdirekior Münch , an der Spitze seines Bataillons
fallen üst- Wir wollen das Andenken der gefallenen treuen
nxlden auf ewige Zeiten ehren und uns von den Sitzen cr-
jfbcfl. Nachdem dies geschehen , wird in die Tagesordnung
getreten und dieselbe wie folgt erledigt:

1. Wahl der Beisitzer und deren Stellvertreter für die
Mahrige Stadtoerordnetenwahl . Der Magistrat schlägt
not, die Herren Stadtverordneten Meckel und N i e o d e m u s
,!f Beisitzer und Ernst B a u in a n n und August Klein  als
Heren Stellvertreter für die bevorstehende Stadtoerordneten-

' zu bestimmen . Die . Versammlung stimmt debattelos
Magistratsoorschlag zu.
2. Verlängerung der Wasserleitung in der Straße „ Hinterm

,o&' . Die Vorlage wird genehmigt.
3. Annahme weiteren Hilfspersonals für die städtische
ultung . Die Magistratsoorlage wird durch den Herrn
ermeister erläutert und darauf von der Versammlung
heißen.
4. Mitteilungen . Der Herr Bürgermeister gibt zunächst

lärung über den von den hiesigen Geschäftsinhabern be¬
ugten 8 -Uhr - Ladenschluß.  Da eine gesetzliche
lang der Frage gegenwärtig mit Schwierigkeiten verknüpft
habe der Magistrat die Antragsteller dahin beschieden,
er dem 8-Uhr - Ladenschluß für das Winierhalbjahrdurchaus
“ütoifct» gegenüberstehe , also gegen eine freiwillige und
faien Ermessen der Geschäftsinhaber stehende Schließung

Geschäfte um 8 Uhr abends nichts einzuwenden habe,
bil -e, von einer gesetzlichen Regelung der Angelegenheit

chrmv des Krieges abzusehen . — Die Petroleum-
Jtjelutig unterzieht der Herr Bürgermeister einer näheren
Wrchung . Das wenige Petroleum , ein Fünftel der im

» 1913 verbrauchten Menge , das der Stadt zugeteilt
Ü»irb fin die hiesigen Kaufleute gleichmäßig jeden Monat

't>«> und sind diese angewiesen , den Höchstpreis von
g. per Liter einzuhalten und Petroleum nur an hiesige
)uer,abzugeben , da die Landgemeinden ebenfalls mit
mten Petroleummengen allmonatlich versorgt werden,

sich die Bewohnerschaft den gegebenen Verhältnissen
maßen anpaßt , wird es auch ohne die schon in ver-
nen Städten eingesührten Petroleummarken abgehen . —

Berejischuft unserer Feuerwehr hat es erforderlich gemacht,
die Wehrpflicht vom 50 . bis zum 55 . Lebensjahre hat
dehnt werden müssen , was vom Herrn Bürgermeister

lkenmnis der Versammlung gebracht wird . — Sodann
der Herr Bürgermeister bekannt , daß es ihm nach eifrig
^ea Bemühungen gelungen ist , wieder 250 Soldaten

ere Stadt zu bekommen , die den hiesigen Geschäfts-
einen besseren Gang ihrer Betriebe in Aussicht stellt . —

cht hierauf ein umfaffender Bericht des Herrn Bürger-
.K über die seitens der Einkaufsstelle Limburg , welcher
herbokn angegliedert ist, getroffenen Maßnahmen , um

orgung unserer Bewohnerschaft mit den hauptsäch-
Nahrungsmitteln , wie Kartoffeln , Hülsenfrüchte , Mehl,

De , Eier , Wurst , Oel , Zucker , Obstkraut und Heringe
Zukunft zu angemessenen Preisen sicherzustellen . ES
erfreulich , daß die Einkaufssteüe es fertig bringt , die
leute der ihr angehörenden Städte mit den genannten

Hi- notwendigen Lebensmitteln zu versorgen , damit
einzelnen Städten zu einheitlichen Preisen an die
»ng verkauft werden kann und so den fabelhaften

Zeisen von vornherein der Boden entzogen ist . Aus
Mfuhrungen des Herrn Bürgermeisters konnten wir

, daß es wohl größtenteils sein Verdienst ist , wenn
°urch Aufwendung vieler Mühe und mit mancherlei

verknüpfter rastloser Arbeit gelingt , jede drohende
fwf dem Gebiete der Ernährung von der Bewohner-

Wserer Stadt fernzuhalten . Dem allseitigen Dank der
~7 Bürgerschaft für seine dem Wähle der Stadt

Tätigkeit zum Durchhalten in dieser schweren Zeit
^ unser Herr Bürgermeister jederzeit versichert halten.
WM » der Sitzung 3/ 4 10 Uhr.

LoRnies und Provinzielles.
Hcrborn , den 14. Oktober 1915.

Achtung beim Ausfüllen der Hauslisten.
ersucht, darauf hinzuweisen , daß auch die zum

Eingezogenen Personen in die Hausliften ein-
lverden müffen . Ebenso müssen auch alle Personen

'U werdm , die , ohne ihren Wohnsitz zu verändern,
"v ngehend abwesend sind.

^eldpostkarten mit „Kreuz -Pfennig "-
S * ,,Kreuz -Pfcnnig " - Markcn werden vielfach zum

portofreien Feldpostsendungen benutzt . Um
' zu erleichtern , gibt das Zentral -Koniitee

kreuz jetzt Fcldpostkarten mit eingedruckrer
«lg «-Marke zu 2 Pfennig heraus Der Ver-

^ ° er mit dem vorschriftsmäßigen Vordruck ver-
beträgt 2 Pfennig für das Stuck . Es sind

^E " " ° ° dreffe und solche, die aus dem Felde in
zw ^ lenbcn  ^ lnb ' hergestellt worden . Die letzteren

^ößig n . a Liebesgabensendungen beizulegen
^ okk Empfangsbestätigungen zurückgesandt

^ be  stehenden Angehörigen
bie 5g Un9 von Nachrichten in die Heimat erleichtern.

dieser Karlen ist jedermann eine bc-
« K stegeben , einen Teil des ersparten Portos

b» *U|? öuzuwenden . Die Karten sind in beliebiger
durch die „ Kreuz-Pfennig "- Sammlung

Äbc> Zentralkomitees vom Roten Kreuz ),
Ht. Zimmer 12 (Postscheckkonto

> Fernsprecher Zentrum 9041 ).
atb ? 13 . Oktober . Herr Steuerinspektor
'wt h^ r ist zum 1. November nach Eilen-

lz Mit der Verwaltung des hiesigen
bishel : "" girier Stelle der zum Katasterkontrollcur

dors ^ ^ otasterlandmeffer Herr Julius Tillmann
beauftragt worden.

' B »'k Oktober . Unser Reichstagsabgeordneter
Cnö  wurde vom Reichskanzler zum Mit-

b der Reichsprüfungsstelle für Lebensmittrl-

preise ernannt . Herr Abgeordneter Behrens trägt mit seinen
44 Jahren ebenfalls die feldgraue Uniform . Er wirkt als
Garniionoerwaltungsinspektor , in Berlin.

Dlez , 9. Okt. Gestern nachrnittag wurden durch die
Gendarmerie zwei Feldgraue schwer geschlossen Durch die
Stadt nach dem Zuchthause geführt , was hier natürlich
einiges Aufsehen erregte . Die Sache hat aber eine » ganz
originellen Hintergrund . Zwei Strafgefangene im hiesigen
Zuchthause , die in der Schneiderei beschäftigt waren und
fleißig feldgraue Uniformen nähten , hatten sich auf Feldgrau
einen Fluchiplan zurechtgelegt und auch glücklich durchgeführt.
Es war ihnen gelungen , sich vollständig feldgrau einzukleiden
und vorgestern abend durch die Waschküche der Strafanstalt,
die nur schwach vergitterte Fenster hat , „ auszurücken " . Tie
neuen Kriegsfreiwilligen nahmen nun sofort einen kräftigen
Anlauf , um von Diez fortzukommcn ; die Polizei war ihnen
aber auch rasch auf den Fersen , und schon in Laurenburg
an der Lahn nahm die Herrlichkeit ein vorzeitiges Ende . —
Etwas mehr Glück oei der Flucht hatte ein Sträfl 'Ng, der
bei einem Arbeitskommaudo in Holzheim entwischen konnte
Da er aber Siräslingskleider trä ^ t, wird er über kurz ode
lang doch wieder der Polizei in die Hände fallen.

* Friedberst , Ist . Oktober. Für den Kreis Friedberg
setzte das Krcisaml Höchstpreise für Milch fest. Es kostet
das Liker Vollmilch vom Händler gebracht 26 Psg ., vom
Händler abgeholt 24 Psg ., vom Produzenten und ab Molkerei
abgeholt (aber , nicht für Händler ) 18 —20 Psg . Wenn der
Produzent bezw. der Landwirt die Milch liefert , kostet das
Liter 22 Psg.

* Frankfurt a . M ., 14 . Oktober . Im Vorortbahn-
Hof BonameS entgleiste heute früh nach 4 Uhr der Postwagen
des Personenzuges Gießen — Frankfurt . Personen kamen
nicht zu Schaden . Doch erlitt der Verkehr eine längere
Störung.

* Frankfurt a . 13. Okt. Bei der Vornahme
von Ausbesserungen an der Heißwasseranlage des Palmen¬
gartens wurde der 45 jährige Heizer Heinrich Schramm aus
Hofheim i . T . von den ausströmenden Dämpfen betäubt
und stürzte in das siedende Wasser . Ehe Hilfe herbeigeholt
werden konnte — Feuerwehr und Rettungswache wurden
alarmiert — , hatte der Unglückliche in der kochenden Flut
bereits seinen Tod gefunden.

* Aus Nassau , 13. Okt. Die Landesversicherungs¬
anstalt Hessen-Nassau hat bekanntlich für den Bäu einer
Kriegsbeschädigten -Heil- und Lehranstalt 200 000 M ., die
Stadt Kassel 60 000 M ., der Bezirksverband für den Re¬
gierungsbezirk Kassel 20 000 M ., der Verein zur Perhütung
und Heilung von Kriegsleiden in Kassel ebenfalls 20 000 M.
und Fabrikant Morc -Sieberg in Bettenhausen einen Bau¬
platz im Werte von 10 000 Mark zur Verfügung gestellt.
Mit dem Bau der Anstalt wurde jetzt in Kassel im Stadt¬
teil Bettenhausen begonnen . °

* Kalbach , 13 . Oktober. Als gestern ein hiesiger
Arbeiter mehreren Kindern eine Platzpatrone zeigte und daran
herumschlug , explodierte das Geschoß. Dem siebenjährigen
Schüler wurde dabei durch die um helfliegenden Splitter das
linke Auge derart verletzt, daß die Sehkraft als verloren gilt.

Sin» Groß -Berlin.
Teure Futtermittel . Gegenüber den Klagen über

hohe Lebensmittelpreise weisen Produzenten und Händler
hausig darauf hin , daß sie zu ihren Preissteigerungen
durch die hohen Futternitttelpreise gezwungen worden
seien . Daß diese Behauptung nicht immer unzutreffend
ist, beweist ein Vorgang , auf den die „Tägl . Rdsch . " aufmerk-
sam macht . Ihr zufolge hat ein Berliner Großunterneh¬
mer städtische Nieselwiesen bis zum Jahre 1928 für 17,50
Mark pro Morgen gepachtet . Er hat sie in kleine Par-
zellen zerlegt und für 45—50 Jt  pro Morgen , also mit
etwa 200 Prozent Profit an kleine Leute weiteroerpachtet.
Jetzt fordert er sogar 75 Jtt Pacht , will also etwa 300 Pro-
zent Gewinn erzielen . Leider wird der Name dieses edlen
„Menschenfreundes " nicht genannt . Daß durch solche Ma¬
nipulationen eine Futterteuerung hervorgerufen wird , be¬
darf wohl keines Beweises , der Edle betreibt also Kriegs»
nn »cher in widerlichster Form . Hoffentlich hört man recht
bald , daß sich die zuständigen Behörden den Herrn einmal
recht genau darauf ansehen , ob auf ihn nicht die Bestim»
mungen des Gesetzes angewendet werden können , das
Kriegswucher mit Zuchthausstrafe und langjährigem Ehren»
rechtsverlust bedroht.
Grund der Verhandlung hat das Gericht nicht die Ueberzeugung,
daß ein grober Unfug begangen ist. Was das französische Sprecher
in dieser Kriegszeit betrifft, so ist das Gericht nicht im Zweifel dar¬
über , daß in dem Sprechen einer Sprache der Feinde in diesen
Zeiten , wo unser oller Herzen bewegt sind, «inen groben Un¬
fug dar st eilen kann,  es sei aber jeder Fall im besonderen
zu prüfen In dem hier verhandelten Falle ist der Gerichtshoj
dem Angeklagten darin gefolgt, daß ihm irgend etwas Provozie¬
rendes ferngelegen hat . Er hat in ruhiger , stiller Straße sein«
Begleitung ein naturwissenschaftliches Thema zum besseren Ver¬
ständnis der Gouvernante in französischer Sprache behandelt,
Wenn in seiner Familie die französische Sprach«
mehr gepflegt werde , als in anderen Familien.

4 » liege da » daran , daß seine Gattin geboren«
Französin sei;  eine Herabfttzung der deutschen Sprache lieg«
hierin nicht. Der Angeklagte habe hier eine wissenschaftlich« Frag«
erörtert , zuerst auf Deutsch, und dann der Erzieherin gegenüber
aus Französisch , aber nicht i» der Absicht, damit einen Dritten zu
kränken : er habe von seinem Standpunkt aus nicht von vornhere .n
bie Ueberzeugung haben können, daß jeder Deutsche an dem Ge-
brauch der französischen Sprache Anstoß nehmen würde , denn ei
wisse ja, daß wir in Deuffchland den Patriotismus »im Herzen
suhlen und nicht aus der Zunge tragen , und daß wir es fehl
übel empfunden haben , daß unsere Sprach , in
fremdem Lande solchen Anstoß erregt . Diesen
Gesuhlen des Angeklagten müsse « in deutsche,
^, ' ft ' lht Rechnung tragen,  und es dürfe sich davon nißt
abarangen lassen durch das Vorgehen anderer Völker , die anaea-
iich aus einer höheren Kulturstufe stehen wollen . Was im übrigen
den Vorfall selbst betrifft, so sei dieser so verschieden geschildert
worden , daß das Gericht diesen Zusammenstoß zweier gebildeier
Leute aus einer vornehmen Straße nicht für vollständig aufgeklärt
erachte . Anderer Ansicht war der Staatsanwalt . Er erb !i;fie
m ber Slmueiiöung der «französischen Sprache in jetziger Zeit
aus offener Straße einen groben Unfug,  weil der
Angeklagte die fremde Sprache ohne Not  angewendet
habe , da seine Gattin , die seit 15 Jahren in Deutschland
lebe, uiiö auch die Gouvernante hinreichend des Deutschen mächtig
seien. Seitens eines Mannes , der nach feinem Bildungsgrade sieg
bet einiger Uebcrlegung hätte sagen müssen, daß der Deutsch«, der
m der heutigen Zeit aus der Straße das Französische hört , sich
verletzt suhlen und Aergernis nehmen muß , nicht deshalb , weil wir
init Frankreich im Kriegszustände uns befinden , sondern weil wil
wissen, mit welche », Mut und weicher Hartnäckigkeit der Franzose
sein Ziel verfolgt , uns zu vernichten, mit w e l ch e in Schmutz
e r u >i s und unsere Kultur bewirft.  Das groß«
Publikum werde tatsächlich verletzt, wenn es jetzt Französisch aus

der Straße sprechet) hört , . .SÄdstv -rstönXlch ' rönne es keine??
grober , Unfug darstelle.i , wenn sich Angehörige neutrale»
Staaten in ihrer Muttersprache unterhalten , obwohl es
auch taktvoller  wäre , wenn sie es in heutiger Zeit
möglichst vermieden . Schließlich beantragte der Staatsanwalt
eine Geldstrafe von 50 ,M.  Seine Auffassung ver Sachlage dürste
vom größte » Teil der öffentlichen Meinung gebilligt werden . Gleich¬
wohl wird man aber bei ruhigem Rächdenken der Auffassung de»
Gerichtshofes beitreten müssen, denn , wie auch der Staatsanwalt
sagte, handelt es sich im vorliegenden Falle wesentlich um ein«
Frage des Taktes, und darüber haben Gerichtshöfe nicht zu ur¬
teilen . Trotz des Freispruches bleibt Professor Voigt in der össent-
lichen Meinung verurteilt , well sie es nicht verstehen kann, daß ein
deutscher  Professor sogar in jetziger Zeit nicht nur in seiner
Fann ie, sondern sogar auf offener Struße der französischen Sprach»
den Vorzug geben kann. Daran wird auch Voigts Ausrede , daß
nian in Deutschland den Patriotismus im Herzen fühle und nicht
ans der Zunge trage , nicht das mindeste ünd ^. n. Taktlos war
seine L)a»dlunaswe :se in jede,» Falle.

Aus dem Reiche.
■+• Liebesgaben für alleinstehende Soldaken . Die

Bestrebungen . Soldaten , die keine Sendungen für ihr«
Person aus der Heimat erhalten , mit Liebergaben za »er»
sorgen , treten immer häufiger in die Erscheinung . E«
haben sich daher einig « große Organisationen der frei¬
willigen Krankenpflege der dankenswerten Aufgabe unter»
zogen , in ihrem Besitz befindliche Adressen dieser „Ein.
kamen " an solche Personen abzugeben , die sich an dieser
Art der Liebestätigkeit für unsere Truppen zu beteiligen
bereit sind . Um aber möglichst alle dieser „Alleinstehen»
den " durch aus der Heimat kommende Gabenpakete zu
erfreuen , hat die Heeresverwaltung angeordnet , daß die
staatlichen Abnahmestellen freiwilliger Gaben , deren Ber»
zeichnis in allen Postämtern aushängt , Liebesgabenpakete,
die ihnen für „Älieinstehende " zugehen , abzunehmen
haben , sofern sie nicht eine persönliche Adresse tra¬
gen . Diese Pakete werden auf dem oorgeschriebenea
Dienstwege den Tchppenteilen mit der Weisung zugeführt,
sie nur an solche Stldaten zu verteilen , die sonst nie oder
doch nur äußerst selten Sendungen aus der Heimat er¬
halten . Zu diesem Zweck werden die Pakete vor der
Weitersendung von den Abnahmestellen durch Aufkleben
auffallender Zettel „Für Alleinstehende " besonders kennt¬
lich gemacht . Es bleibt dem einzelnen Spender unbe¬
nommen . den Paketen Grüße , Zettel und die Adresse de«
Absenders beizulegen , wodurch sich in vielen Fällen Be¬
ziehungen anbahnen werden , deren Pflege und Ausge»
staltung Sache des Einzelnen ist.

Frachtfeadungen , die mit der Bezeichnung „Frei-
willige Gaben " an die Abnahniestellen ausgegeoen wer¬
den . werden von allen Lahnen frachtfrei deftiroelt,
(W . T .-B .)

Letzte Kriegsnactirichten.
Berlin , 14 . Oktober . Aus Bukarest wird dem „Berl.

Lok.-Anz." gemeldet, daß in einem Ministerrat , der am
12 . Oktober statlfand , die internationale Lage besprochen
wurde . Es sei kein Grund gefunden worden , um eine Aenderung
in der Haltung Rumäniens eintreten zu lassen Rumänien
bleibt also auch weiter neutral.

Berlin , 14. Oktober. Rach einer Sofioter Meldung
veschiedener Morgenblätter empfing König Ferdinand von
Bulgarien den früheren griechischen Minister Sophuis , der
einen eigenhändigen Brief des König Konstantins an den
bulgarischen König überbrachte . Die Audienz habe längere
Zeit gedauert.

Berlin , 14. Oktober. Zu den Kämpfen bei LooS und
Souchez berichtet Bernhard Kellermann an das „ Berliner
Tageblatt " aus Douai vom 13 . Oktober : Wie in der Cham»
pagne nehmen die Kämpfe bei Loos und Souchez mit gleicher
Heftigkeit ihren Fortgang . Es vergeht kaum ein Tag ohne
gröbere Angriffe. ^ Ungeheure Anforderungen werden an un¬
sere Truppen gestellt. Die Frontabschnitte bet Loos sind
heftig umstritten . Ein zweiter Brennpunkt ist eine Höhe
zwischen Vimy und Souchez, die die Ebene von LenS be¬
herrscht. Rach 24stündigem Trommelfeuer am 10 . und 11.
Oktober, das an Heftigkeit zu den stärksten Feuervorberei»
tungcn in diesem Frontabschnitt zählte , gingen die Franzosen
am 11 . Oktober um 9 Uhr früh zum Sturmangriff über;
sie wurden unter furchtbaren Verlusten zurückgeschlagen . Un»
sere tapferen Truppen , die sich in den zusammengeschoffenen
Gräben und Granattrichtern hielten , haben den Feind an
den wenigen Stellen , wo er unsere Gräben erreichte, im
Handgranatenkampf geworfen . An einer Stelle kam der
Feind nur bis auf 150 Mrter heran . Trotz des nach vielen
Hundelttausenden zählenden Granatenhagels und einer viel¬
fachen Uebermacht ist der Feind nicht an einer Stelle vorwärts
gekommen. Seine Verluste sind furchtbar . Hinter der feind¬
lichen Linie wütete ein großer Brand . Die Lorettohöhe
erscheint wie der lohende Krater eines Vesuvs.

Köln , 14 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich .) Anläßlich
des Eingreifens Bulgariens in den Krieg sagt die „ Kölnische
Zeitung " : Wir vertrauen , daß der Vierbund sich bewähren
wird , wie der neue Dreibund sich bewährt hat und erhoffen
davon auch für di? friedliche Zukunft Vorteile und Glück
für jeden beteiligten Staat . — Die „Kölnische Volkszeitung"
schreibt : Mit dem Eingreifen Bulgariens ist der Weltkrieg
politisch auf den Höhepunkt gelangt . — Der „ Kölnischen
Zeitung " sind 20000 Leva ( 14 500 Mark ) zugegangen , die
dem Berichterstatter der ..Kölnischen Zeitung " für den Bal - ,
kan in Sofia von bulgarischen Freunden mit der Bestimmung
übergeben worden sind, daß der Betrag auf vier Familien
von Hinterbliebenen solcher deutschen Soldaten verteilt werde,
die im Balkankriege fallen, oder erwerbsunfähig werden . —
Die „Kölnische Zeitung " bemerkt hierzu , daß auch ein deut¬
scher Liebesdienst für Bulgarien schnell in , die Wege geleitet
wurde.

Paris , 14. Okt. (WTB.) Der „Temps" meldet aus
Athen : Nach einem in der serbischen Gesandtschaft in Athen
eingelaufenen Telegramm ist der in der Richtung KjaSzerec
eingeleitete bulgarische Angriff bei Jaribojhez begonnen worden.
Eine „Temps "-Meldung aus Nisch besagt , daß der zweite
bulgarische Angriff bei Weliki Jswor , im Gebiete von
Zajecar , stattfand.

Lyon , 14. Oktober. (WTB.) „Nouvelliste de Lyon"
meldet aus Athen : Neue englische Truppenkontingente sind
vorgestern in Saloniki eingetroffen . Die höheren englischen
Offiziere haben Villen und Hotels zur Unterbringung ihrer
Stäbe gemietet und die Miete für Monate vorausbezahlt.

Zür die Schriftleitung verantwortlich : KarlKlofe,  Herborn.
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4. Kapitel der xreiskreiberei . W. T -B. ver»

breitet, Lerhings nichtamtlich,. folgend. Ausführungen : ^
»Ueder vermeintliche Mangel in her * ***,!? ? e *

forgung  finden «ch in einzelnen Blattern Lehaup-
tunqen, die zu grundloser Beunruhigung Anlaß geben
konnten. Es wird gesagt, daß bei t>er .ßertetlung
Fntterschrot die städtischen Abmelkwntschäften hinter den
landwirtschaftlichen Beirieben zurückgesetzt werden, so daß
die Säuglingspflege gefährdet erscheine, u. dergl . m.

Das Direktorium der Neichsgetreidestelle hat auf
Srund der Bekanntmachung des Bundesrats über das
Schroten von Brotgetreide zu Futterzwecken aus semen
iSetreidebeständen zunächst 200 000 Tonnen zur Der-
fütterung freigegeben. Hiervon find je 100 000
tonnen aur Mästuna von Schweinen und aur
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Fütterung Es Milchviehs eine weitere FutteriNittelrejerve
*ut  Sfbemerri der bisweilen als halbamtliches Sprach-
rohr ^ eÄe . also gewiß als hinreichend san.tinut.g ve-
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gg f°'llm °n" ch7L °r.m^ Das ist' « , was wirRegierung
^Li7 ..L . Mo0n ^ d°s g-lesenste Berliner Blatt.

Nach dieser halbamtlichenErklärung steh» es also fist- daß wir
^ne"Milchknappheit nicht zu befürchten haben, und manmu&meitet

»tn das Handwerk gründlich legen können.
Wird die Regierung sich nun aufraffen ? Daß sie keine

Kenntnis oom Gemütszustand der Bevölkerung Art, wn
üe jetzt nicht mehr sagen können. Wenn sich d>e innere
Verwaltung doch nur ein Teilchen von der strichen Ent-
icklutzkrast" unserer Heeresleitung zulegen wollte, dann
wären wir in das Stadium allgemeiner Unzufriedenheit
und Unlust nicht hineingeraten , in dem wir uns gegen¬
wärtig zweifellos befinden.

Ein Musterstückche« Oeukscher Qrganisalion . Der
knll,indischen Tiid" vom 5. Oktober wird aus Belgien
berichtetEin"  Reisender von Löwen nachLüttich hatte
für seine Fahrkarte statt 7 Franken versehentlich 10 Fran¬
ken bezahlt. In Lüttich sah der Bahnsteigschâ er die
Nummern sämtlicher Karten sehr genau nach. Bahnhof
Löwen hatte für den Reisenden bereits die zuviel be-
zahlten 3 Franken telephonisch angewiesen.

kinderdank . Ein langer Zug bewegte sich dieser
Daae durch die Straßen der Stadt Zwervrucken. Biele
Schulkinder der -Vorortgemeinde Niederauerbach fuhren
»nter Rührung ihres Pfarrers Ernst in Handwagelchen.
LderLen »sw. alle möglichen Sorten Obst. Gemüse
SßJE zum Roten Kreuz, um die reichen
Gaben für die in den Lazaretten liegenden verwundeten
Krieger abznliefern. Jeder Wagen war mit deutschen und
bayerischen Fahnen und frischem Grün geschmückt.

Nachstur, an der Fürstenberger Drücke. Vor emigen
Tagen wurde von dem Einsturz der tm Bau begriffenen
Eiienbachirorücke in Fürstenberg a. O. berichtet. Jegt ist
auch der Rest des bisher noch stehengeblieberlen, etwa
150 Meter langen , eisernen Montagegerustes nachgssturzt.
Der angerichtete Schaden wird auf 100 000 geichatzt.
Infolge " des hohen Wasserstandes ist es unmöglich, »nt
den Ausräumungsarbeiten zu beginnen.» Die Schiffahrt rst
aus längere Zeit gestört.

vennadiq ». I >» Verlaufe des Krieges wurde das >m
Verlage des Reichstags- und Landtagsabgeordnelen
W Bock erscheinende .Gothai, che Volksblatt « vom General.
kommando verboten. Kurz zuvor war der Redakteur des
Blattes , Geithner, wegen Majestätsbeteidigung 3" einer
dreimonatlichen Gesängnisstrafe verurteilt worden. Rach-
dem ei  zwei Monate dieser Strafe verdutzt hat, wurde
Geithner, der augr >'>licklich als Laudsturiurerrul dient, be¬
gnadigt. _ ,

fthMQ;*e ihre Bsmlld'ingen.̂ v'.e Menge zv einem gk
n«ä> ° -m tz- ul- V-mz-U,- ' fonjurciwn , bliebet'

»4;a„sr 'ä 'iä  s tusr ä
Sl ’LSmrn l>" d oVlliumd» erjdjiittert unft nai)'"™
biss Geschehene hin wie eine unheilbare Katastrophe.
Der Vorgang sollte dazu führ»», daß man sichm Deut,ch-
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des dent>cheil Wesens feinen Hauch verspürten.

4. vreunenoec Dampfer . Auf dem Dampfer „Ein-
vreß os Britain ". der tili Merseyjtuß liegt, brach un Vor-
heiltiick' l^euer aus . das großen Umfang annahm . Es
wurde erst nach Mitternacht gelöscht. Die Hohe des Scha-
drns ist noch nicht bekannt. ^

> Absturz sranzöfifcher Alieger . „Temps
aus Vau:  Der Ftiegerleutnant Fournier  hat be>
einem Absturz den Tod gesunden. — Zwei Flugzeuge, m
d" nen sich der Sohn des Autvmobilfnbr .kanien Peugeot
und ei» Fliegersoldat besanden. stietzen ,n der Ousl zu
iammen. Beide Flieg « wurden gelviel.

«nhe ? 3Me Zentralstelle der Tagesheime für Soldaten,
linder.' verbunden mit sozialer Auskuiists- und Fürsorge-
stelle Friedenau , Wielnndftraße Rc. 10, die seit ^ egs
ansana unentgeltlich und ohne Beihilfe aus vfientl.cher
Mitteln Kriegsdienst tut veranstaltet am Donneistag . dem
14 Oktober, abends 8 Uhr, »m grotzen Fest,aal de m
brecktshoses in Steglitz zu». Besten ihrer Katze einen Wahl,
tätigkeitsabend , dem sie den Namen „Drutjchiauds «.aal

^ ' ^ k/e nnd ^ d e österreichischedritte Kriegsanleihe. —

75 Millionen Kronen.
4- Erdstöße in Marienbad . Sonntag früh 4 Utzr

85 Minuten wurden in Marientmd und Umgebung zwei
kurz aufeinander folgende Erdstöße verspürt.

4- Explosion in einer französischen MnniNons-
kabrtt . ..Temps" meldet : In der früheren Patronen-
favrik Isfy les Moutineaux , die letzt für die Landesver
teidiäunä arbeitet, erfolgte am Sonntag tn emem Reben-
SSST4 . h-!.ig! LpI - I' - n, Dl-rzch,,wurden verletzt, drei von ihnen schwer. Em un Ent stehen
begriffener Brand konnte bald gelöscht werden. Die Ur
lache der Explosivn soll Kurzschluß sein.

4- Mißvergnügen in der italienischen Armee . Aus
dem Wiener Kriegspressequartier ^ rd gemeldet : Ber emem„linelckilaaenenAngriff gegen den Eoldei Bois rm Tofana
vebiet am 28. September wurden 13 Unteroffiziere und 57
Mann des Alpiniterritorial -Mitiz-Batalllons Balchisone ge-
kanaenaenommen. Die Vernehmung der Knegsgefange-
nen -r?°b Kendes charakteristische Bild von der St . m-

hiefer Elitetruppe:  Die Mannschaften waren
"nrchweg entrLet . daß si? als Territorial -MUiz an der

Anzeigen

Volhsbanli tu Habora
Eingetragene Genosienschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Generalversammlung
d . « -24 . Wtober 191S , 1Hk,

im Lokale des Herrn Lout » Ledr . ^
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht über das erste Halbjahr.
2. Bericht des Verbandsrevtsors über die erfolgte 13. i

deutliche Revision.
3. Besprechung über denselben,
4. Beschlußfasiung über die Pensionrerung der Bean
5. BercinSangeleg-nheiten. »
Herborn » den 13. Oktober 1915.

Srr ÄllMtsrat der Volksbank \n  Kerdor«, E. ®. m.,
V '  Carl Jüngst » Vorsitzender..
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Aufforderung
betreffend

C'inkommensteuerveranlaqung pro 181«.
Diejenigen Emkommensteuerpstichiigen, welche ein E»

kommen von 300« Mark oder weniger haben, fordere ich
in. eigenen Z.'leresie behufs Vermeidung von Beruf««»,
hiermit auf. die '2lbzügc von:  »

1. Schuldenzmien, »
2. Renten und dauernden Lasten, die auf firioatn.

t reln oder auf Krrchenpatronatsoerpflichiungendem!,
3. Beiträge zu Kranken-, Unfall-, Alters- und Jn-al«» ,ö,isch

versicherunas-, Witwen-, Wallen- und ßentzonskM Amt
4 Versicherungsprämien, welche für die VelsicherungM VttR

Steuerpflichtigen oder eines nicht fetbststandlg zu mbe
anlagenden Honshaltungsangehoiigen auf den LoM, r̂ E
oder Lebensfall gezahlt werden, n

5. Schuldentilgungsberträge. welche sie bei der demnächst^
Veranlagung zur Einkommensteuer auf Grund de «Veranlagung zur iF.nrv,r . , Wo
Abs 2 des Einkommensteuergesetzestn der F-« - uni
„om 19. Juni 1906 berücksichtigt haben wollen,

.untoitoiis bis rum 20 . d . Mts . auf Zm°m Sage
g?r. 10 des Rathauses anzumelden und durch Vorla»
Belegen (Zins -, Beitrags -, Prämiengmttungen . Polic« M
nachzuweisen.

Herborn , den 8. Oktober 1915. «
Der Bürgermeister : Birkendah^

Front eing ff werden» während die Territorial -Mitiz
der anderen Waffengattungen lediglich rückwärts ver-
wendet werde. Vor allem die ä lteren I ahrg a nge
Hagen bitter darüber»  daß sie den schweren At-
pinidlenst machen müssen, wahrend un Süden b'« alteren
Fabraänge noch gar nicht etnberusen sind. Vtelfach er
klärten die Leute dies damit , daß Salandra als
Avulier in Piemont nicht beliebt set und
fid ) nun dafür rächen wolle.  indem er alle Pte-
montesen ins Feuer schicke, feine Wahler im Su»

aber schone.  Auch die jüngeren Jahrgang«
der römischen Kategorie beklagen sich aufs bitterste,
daß sie an der Front verwendet werden. Da sie
zur dritten Kategorie gehören, habe dte Regierung
kein Recht, sie an die Front zu senden. Für dte
Kri e g s sr e i w i l l i g e n . n a ure n t l t chdt e B o l e n-
tari - Alvini . hegen die meisten große Ber-
a cht u n g. Dies seien vor allem die Studenten » tue tp
den Krieg gehetzt hätten. Nun seien sie auf die Tofana
aeaanaen um mit ihren Heldentaten prahlen zu können.
Nr ^nach wenigen Tagen sei es ihnen dort oben schon
zu kalt geworden/und nun müßten dieFami l i e n-
vä t er bataill one diese j un g en Ma ulh elde n
flblüjen.  Bor dem Angriffe wurden die Leute em-
d>>nglichst gewarnt , sich ja nicht gefangen nehmen zu
lorterr da die Oejterreicher alle Gefangenen töteten.

<rvr Rouoelliste " meldet ans Dun-
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e na lisch es Schiff gleirchsalls am Mittwoch aus eine
Mtn. und verjank. Ein Teil der Bejatzung wurde ge-
rettet.

Bcrstcbu«g von Holzfälluagsürlit
SDIontatti bei, 18 . b. 30tt$.»_

ll 1/* Ubr kommen die HolzsällungSarbi'iten i«U
Skadtwalde für das Wirtschaftsjahr 1915/16 tm M
»Imnur des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem
eingesehen werden.

Herbor « , den 12. Oktober 1915. <n
Der Bürgermeisterr Birken^

V!

Erdbeben . In Parma wurde in der Nacht tzvMon»
*? 9 lur . s “

Bekanntmachung
»ktr - ff . AbNefer » » , » » #

und Rein « isrrlsache « .
Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam!

daß in allemächster Zeit die Abgabe
stimmt erwartet wird, daß alle Gegenstände r ^
kommen» die überhaupt in dm Haushaltungen entvem

Alles» was zu dem festgesetzten Abgabetermin
willig abgegeben wird» ist spater auf Erforde
und unterliegt dann dem Enteignungsverfahre«.

Jeder einzelne must sich aber klar " ^
sein» dast die Abgabe aller Sachen
dingte Notwendigkeit ist und daN ^
keiner es auf die Enteignung «nkomm «

Immer wieder nur kann ich empfeh en, r
Ersatz der Kessel zu sorgen, damit alle die Keff
abgeben werden können. «..fannt

Der Abgabetermin wird frühzeitig b
werden. .

Herborn » den 14. Oktober 1915. .
Der Bürgermeister : Brrke

«lns aller Well.
«ns Isidora vnncan.Aenlzekos «ns Isidora Vnncan . „Eorrlsre della

Sero " nrr.det aus Athen vom 6. Oktober abends . LU
»nr Abend vorher im Parlament erfolgt» Ankündigung
von der Demission des Minist-rpräfidenten Benrzelos dw
mrter der großen, vor dem Parlament wartenden Lous-
menge wie ein heftiger Schlag gewirkt. Aber nur einen
Augenblick, dann machte fich die Erregung in dem Ruse
einiger Gruppen : . Es lebe der König ! '  Lufh
und eine kleine Demonstrantenschaar durchzog mit diesem
Ruf die Straßen . Bon seiten der Benizetrsten wurde nicht
der aerrngste Versuch einer Gegenkundgebung gamachk;
»7 . große Masse  b i i e b g l e i chg ü l t.  g. Auch
ein mrt großer Hartnäckigkeit von der Tänzerin Ist
üora Duncan  unternommener Versuch, die Menge zu-
aunsten Ve.sizelos' zu elektrisieren, schlug seht. Su-erschien
Ä gen , Kostüm aus der ' Straße und t ° nzt
-uEhrenVenizelos . während ihr Bruder aus
einem Grammophon griechische Heldengesange abspirltg

Schornsteine ' sind eingestürzt. ' und im Tbe.rter entst̂
eine ernste Panik, bei der ewige Perwin .ouagrn vor.

E -n neues Wappen für O-st- er-tck»- Ungarn.
Die Wiener Zeitung " veröffentlicht ein kaiserliches Hand-
schretben an den Äinisterpräsidenten ^ Grafen Swrakh«urct, welckes ein Wappen der österreichischen Lander fest
^etzt wird. Dnrch diese Feststellung ist »unmehr ein em
keitlickes heraldisches Abzeichen geschaffen, da» die staat-

trink»,, her österreichischenLänder prägnant zurr

ZusanunengehchLrgkttt7nd̂ da/ ^ w

ns.erreimilchen Staatsgedankens und des Staahsgefuhl ŝ

nnforfrouhiae f)inaebuna an bös gemelN̂amk -Bütcrlono,
vke Msbesandere Un gegenwärtigen Kriegeso oerheißungs.
nnd m Xaae trat und aus dem Kriege wieder neue m.r.tz»
tiae Impulse empfing, eine feierliche Bekräftigung und
Änen würdigen sinnbildlichen Ausdruck, - Das neue
Wappen besteht aus dem durch das Kaiserliche Huu^-
wavpen verbundenen Wappen Oesterreichs und Ungarns.

Montag.
H e r V o v n . » rjw*Obstmarkt.

Ein gud erhaltenerKochherd
preiswert zu verkaufen.
H . C . Rupp »Bahnhofstr. >

Sir» '»' h*
Herborn-

Donnerstag, A l
abends 8 /2-,

14. 1

KricgSbetstunde^

jjiißeit® 1

Auf dem Felde der Gbre
gefallen:

Gemeinschaftspfleger Hermann
Brinkmann  aus Dillenburg.

Reservist Karl Leng aus Dons-
bach, 36 Jahre alt.

Landeswegrmeistrr K. Bücher
ans Eibetshausen.

Donnerstag. ^ '
abends

Kriegsandacht lfl
H.rr Pf °̂ -

Lied: 2bl .
ES wird5

kleinen
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